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CHAN SIDKI-LUNDIUS

: : Mehr als die Hälfte der Senioren in
Deutschland besitzt ein eigene Immobi-
lie und lebt mietfrei. Doch der Weg dort-
hin ist oftmals steinig verlaufen. Zwei
Drittel dieser Gruppe investierte wäh-
rend des Berufslebens das potenzielle
Anlage-Kapital in Haus oder Wohnung,
viel zusätzlich sparen konnten die heuti-
gen Rentner nicht.

Zudem hat es jeder Vierte bis zum
Renteneintritt nicht geschafft, die Im-
mobilienschulden vollständig zu tilgen.
Das zeigt eine Studie der Deutsche Leib-
renten AG. „Viele Rentner stecken in
einem wirtschaftlichen Dilemma fest:
Einerseits haben sie Zeit ihres Lebens
gespart und fleißig für den Ruhestand
vorgesorgt. Andererseits können sie ihr
gebundenes Vermögen nicht freisetzen,
weil sie ihr liebgewordenes Heim und
ihre vertraute Umgebung nicht aufgeben
wollen“, sagt Friedrich Thiele, Vor-
standsvorsitzender der Deutsche Leib-
renten AG. „Für jeden zweiten Befragten
würde sich die finanzielle Situation ver-
bessern, wenn das in der Immobilie ge-
bundene Vermögen genutzt werden
könnte.“

Um die finanziellen Mittel für den
gewohnten Lebensstandard, notwendige
altersgerechte Umbaumaßnahmen und
Kosten wie etwa für die Pflege freizuset-

rende Auszahlung garantiert. „Darum ist
diese Art der Immobilienverrentung
auch vererbbar“, erläutert Matthias
Klauser, Chief Revenue Officer vom Im-
mobiliendienstleister McMakler. Beides,
das mietfreie Wohn- oder Nießbrauch-
recht (Recht jeglicher Nutzung) und die
lebenslange Leibrente, werden notariell
verankert und im Grundbuch eingetra-
gen. „Damit sind die Ruheständler bis
zum Lebensende abgesichert und kön-
nen in ihrer Immobilie bleiben. Und
selbst wenn sie später einmal in ein Pfle-
geheim umziehen, profitieren sie von
den Einnahmen einer Vermietung.

Gerade in Anbetracht der aktuell ho-
hen Immobilienpreise können die Senio-
ren mit diesemModell der Zukunft beru-
higt entgegensehen“, fasst Friedrich
Thiele zusammen. Am meisten lohnt
sich die Immobilienverrentung für Se-
nioren ab einem ungefähren Alter von 70
Jahren, die nur kleine monatliche Ein-
nahmen haben oder geringe Schulden.
Häufig ist diese Option der Altersversor-
gung auch für Immobilieneigentümer at-
traktiv, die entweder keine Erben haben
oder aber nicht vererben möchten.

Darüber hinaus besteht die Möglich-
keit, mithilfe der Leibrente die Erb-
schaftssteuer einzusparen. „Wenn bei-
spielsweise jemand die Eltern pflegt und
dafür nach deren Tod das Elternhaus
erbt, wird womöglich Erbschaftssteuer

fällig. Die Eltern könnten dem Erben
stattdessen schon zu Lebzeiten monatli-
che Beträge aus den Rentenzahlungen
zukommen lassen, um diesen direkt fi-
nanziell zu entlasten“, sagt Matthias
Klauser. Deswegen sei es ratsam, sich die
eigene Situation sehr genau anzusehen
und dann entsprechend zu entscheiden,
welche Variante für einen persönlich am
besten geeignet sei.

Ein weiteres Modell, um die eigene
Immobilie auch in finanziellen Dürrezei-
ten zu halten, ist die sogenannte umge-
kehrte Hypothek. Bei dieser Variante
schließen die Eigentümer einen Kredit-
vertrag mit einer Bank oder Versiche-
rung ab. Die Immobilie bleibt dabei
Eigentum des Besitzers. Die Hypothek
wird in monatlichen Raten an den Eigen-
tümer ausbezahlt.

Im Gegensatz zur normalen Immo-
bilienfinanzierung baut sich hierbei die
Schuldenlast von Jahr zu Jahr auf, das
Prinzip der Hypothek funktioniert also
umgekehrt. „Zum Ende der Laufzeit en-
den die monatlichen Ratenzahlungen
und die Hypothek muss entweder in
einer Summe zurückgezahlt werden oder
die Immobilie wechselt in den Besitz des
Kreditgebers. „Wer sich dafür interes-
siert, muss beachten, dass die monatli-
chen Rentenzahlungen häufig deutlich
niedriger sind als bei der Leibrente“, er-
klärt Matthias Klauser.

zen, kann das Konzept der Immobilien-
Rente sinnvoll sein. Diese ermöglicht es
Senioren, weiterhin im eigenen Haus
wohnen zu bleiben und zugleich die eige-
ne Rente aufzubessern.

Bei einer Immobilien-Verrentung
wird das eigene Haus oder die Wohnung
zwar verkauft – und das zumeist unter
dem Verkehrswert –, die ehemaligen
Eigentümer können jedoch lebenslang
mietfrei darin wohnen bleiben. Dazu ver-
pflichten sich die Käufer. Zudem wird
eine monatliche Rentenzahlung gezahlt,
eine Einmalzahlung oder auch eine Kom-
bination aus beidem.

Wie hoch die jeweiligen Beträge
sind, hängt vom Wert der Immobilie so-
wie von der verbleibenden erwarteten
Lebensdauer des Verkäufers ab. Im Falle
einer Zeitrente wird für die Tilgung des
Kaufpreises eine Mindestlaufzeit verein-
bart, die auch im Todesfall eine fortfüh-

Viele Rentner stecken in
einem wirtschaftlichen

Dilemma fest
Friedrich Thiele, Vorstandsvorsitzender

der Deutsche Leibrenten AG

Mit dem neuenHaus nicht imRegen stehen ...
… oder gar im Frost. Womit Bauherren in Herbst und Winter rechnen sollten und welcher Fehler oft gemacht wird

: : Kaltes und nasses Wetter setzt nicht
nur Menschen zu, sondern auch Bauten,
vor allem, wenn sie noch nicht fertig
sind. Regnet es in offene Mauerkronen
oder schneit es in ungeschützte Keller-
abgänge, können schnell teure Schäden
entstehen. Baufirmen sind zwar ver-
pflichtet, die Baustelle imWinter abzusi-
chern, aber nicht alle tun das, so die Er-
fahrung des Verbands Privater Bauher-
ren (VPB). Wer baut, sollte sich deshalb
nicht allein auf die Sorgfalt ihrer Baufir-
men verlassen, sondern regelmäßig
selbst prüfen, ob der Rohbau ausrei-
chend geschützt ist.

Im Gegensatz zu früher gibt es im-
mer mehr „Winter“-Baustellen: Bau-
unternehmer wollen das ganze Jahr
arbeiten, Schlüsselfertiganbieter müssen
Zeitpläne erfüllen, Bauherren drängen
auf schnellen Einzug. Neue winterharte
Baustoffe wiegen Handwerker und Bau-
herren nach VPB-Erfahrung oftmals in
falscher Sicherheit. Zwar sind moderne
Baumaterialien beispielsweise bis plus

fünf Grad einsatzfähig, aber dieses Limit
markiert die Mindesttemperatur. Wenn
es tagsüber fünf Grad warm ist, dann
kann es trotzdem nachts frieren und da-
mit die nötige Aushärtungszeit viel zu
früh unterbrechen. Der Schaden lässt
dann nicht lange auf sich warten.

Hauptproblem auf Winterbaustellen
ist allerdings die Feuchtigkeit. Eine Bau-
stelle muss trocknen können. Wenn Est-
rich aufgebracht oder die Innenwände
verputzt werden, dann entsteht im Haus
viel Feuchtigkeit. Die muss raus. Das
geht nur durch konsequentes Heizen
und Lüften. Weil aber die meisten Häu-
ser in dieser Bauphase noch gar keine
funktionierende Heizung haben, wird
elektrisch geheizt – oder, weil das relativ
teuer ist, aufs Heizen ganz verzichtet.
Das wiederum führt ebenfalls führt zu
Schäden. Ein anderes Problem, das die
VPB-Experten immer beobachten: Im
Erdgeschoss und im ersten Stock wird
verputzt und geheizt, während die Luke
zum noch nicht ausgebauten und unge-

Dach vor dem Ausbau geschlossen wird.
Ein anderes Problem: In diesen Wochen
steigt bei vielen Bauherren die Nervosi-
tät, weil sie am liebsten zu Weihnachten
im neuen Heim sein möchten. Deshalb
kündigen viele frühzeitig ihre Wohnung.
„Das ist leichtfertig“, warnt Marc Ellin-
ger, Sachverständiger beim Verband Pri-
vater Bauherren (VPB). „Denn auch
wenn Weihnachten als fester Einzugs-
termin im Bauvertrag steht, gelingt die
pünktliche Übergabe nicht immer.“ Die
Erfahrung zeige, dass unter Zeitdruck ty-
pischerweise auch mehr Fehler passie-
ren. Gerade vor Weihnachten werde
dann manchmal nicht so sehr auf die nö-
tige Außentemperatur für die Verarbei-
tung geschaut oder die Trocknungszei-
ten würden kreativ bemessen.

Besser ist es, den Druck herauszu-
nehmen, den Baufortschritt im Blick zu
behalten und die Wohnung lieber etwas
später zu kündigen. Zudem sollten Bau-
herren von Anfang an einen ausreichend
großen Zeitpuffer von einplanen. csl

dämmten Dachgeschoss weit offen steht.
Das sei bauphysikalisch fatal, denn die
Feuchtigkeit aus dem unteren Bereich
ziehe wie in einem Kamin nach oben und
schlage sich dort an den kühlen Dach-
sparren nieder.

Feuchtigkeit führt fast immer zu
Schimmelbefall, der später teuer saniert
werden muss. Im schlimmsten Fall müs-
sen Balken sogar ausgetauscht werden.
Das Problem ließe sich vermeiden, wenn
das Treppenloch zum unausgebauten

Wer seinen Rohbau nicht wetterfest
macht, riskiert Schäden. FOTO: IMAGO

BAULAND

1158EuroproQuadratmeter
imHamburgerDurchschnitt

: : Das Statistische Bundesamt hat er-
mittelt, dass deutsches Bauland 2019
mit 189,51 Euro im Durchschnitt so viel
kostete wie nie zuvor. Der Quadratme-
terpreis in Hamburg ist mit knapp 1158
Euro gut sechsmal höher als im bundes-
weiten Durchschnitt. Etwa 6500 Euro
kostete der Quadratmeter einer Ham-
burger Neubauwohnung 2019 im
Schnitt, damit verteuerte er sich inner-
halb von fünf Jahren um 32 Prozent. Im
Vergleich der Metropolen ist das han-
seatische Pflaster damit das drittteuers-
te nach München und Frankfurt. csl

MIETEN

GeförderterWohnraum
fürÄltere in Eppendorf

: : In der Breitenfelder Straße 33/33a
in Eppendorf hat Otto Wulff 123 neue,
öffentlich geförderte Mietwohnungen
geschaffen. Die Zweizimmerwohnungen
mit einer Größe von 39 bis 61 Quadrat-
metern richten sich mit besonders
günstigen Mieten (6,60 bis 8,70 Euro
Netto-Kalt-Miete pro m²) und der
sehr zentralen Lage an Menschen über
60 Jahre und mit kleinem bis mittleren
Einkommen. Das Projekt nennt sich
„WIPPSTEERT und wurde durch
die Hamburgische Investitions- und
Förderbank (IFB) begleitet. csl

RAHMENPLAN

WiederBillebogen zum
neuenStadteingangwerden soll

: : „Es ist Zeit, sich mit diesem süd-
östlichen Stadteingang Hamburgs aus-
einanderzusetzen, der bislang als bloßer
Transitraum wahrgenommen wird und
trotz seiner Lage an Elbe und Bille weit
unter seinen Möglichkeiten bleibt.“ Mit
diesem Satz intonierte Hamburgs Ober-
baudirektor Franz-Josef Hönig die Öf-
fentliche Diskussion zum Rahmenplan-
entwurf „Stadteingang Elbbrücken“.
Noch bis zum 1. November kann man
unter www.billebogen.de die Pläne
online einsehen und kommentieren. HA

Die Immobilie imAlter zu Geldmachen
Bei Leibrente und Umkehrhypothekmuss man nicht aus dem Haus oder der Wohnung ausziehen. Wann sich das Modell rechnet

Der Teilverkauf kann eine Option
für Eigenheimbesitzer sein, die eine Ver-
schuldung oder einen Komplettverkauf
des Eigenheims und den damit verbun-
denen Auszug verhindern wollen. Bei
dem Finanzierungsmodell werden Antei-
le der Immobilie entsprechend der ge-
wünschten Auszahlungssumme verkauft.
Dem Verkäufer wird ein lebenslanges
Nießbrauchrecht im Grundbuch einge-
tragen. Durch die Begrenzung auf maxi-
mal 50 Prozent behält der Eigentümer
trotz Teilverkauf die Entscheidungsho-
heit über die eigenen vier Wände.
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Wir von Haus und Glück stehen für fach-
kundige, seriöse und engagierte Vermitt-
lungsarbeit. Wir bieten Ihnen umfassende
Dienstleistungen rund um das Kaufen
und Verkaufen Ihrer Immobilien und

darüber hinaus.

Haus und Glück UG
Poststraße 33

20354 Hamburg
Tel. 040 - 35085680

www.hausundglueck.de

Immobilien

Wir helfen Eigentümern,
ihre Altersversorgung

zu verbessern.

Teilverkauf - Leibrente - Umkehrhypothek

www.immorente.de
WIR WohnImmobilienRente GmbH

Parkstraße 65
22605 Hamburg

Tel. 040 – 53 02 46-76

Immobilien
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